
teinmet er alteste eben- Jesu-R

dem Schreiber der kaıiserlichen Kanzleıl, Wlachniko on

aytmuel, auslıeh Was daran unehrenhaft SC1IN soll, ist
nıcht einzusehen. Es tat 1es doch uch e1in Mann, dessen
ohen, sıttliıchen TNS gerade dıe Gegner _ des Prager
Generalvıkars 3o0ohannes Pomuk N1IC rühmen
können, der Magister Johannes Hus

Auffallen könnte freiliıch dıe jedesma den
saumıgen Zahler aufgenommene Androhung des Kirchen-
hbannes. och ist S1C nıchts anderes qals e1INe Kanzlel-
formel, durch welche VOL em dem Laıen gegenüber der
(zerichtsstand des erzbıischöflichen geistliıchen Gerichtes
gesichert werden sollte.

Nıcht Sanz Jer re bekleidete Johannes Pomuk
das Amt Generalvikars des Prager Erzbischofs.
Vom eptember 1359 bıs Mitte März 1393 begegnet. uns

bıstums
SC11I1L Name qauftf jeder Seite der Amtsschriıften des Krz-

Die -Kürze der Abhandlung verbıietet leider
näher auf Amtstätigkeıt einzugehen EKs hıeße

Kulturgeschichte Böhmens e1m Ausgange des
Jahrhunderts schreıben, sollte das Wiırken Johannes

VON OoOMUu qals Generalvıkar ach jeder Hinsıcht OC-
schildert werden. Es WAar eiN Wırken jeder Weıise
mustergültig. Das iıst schon dadurech daß
als eIiNn Lreuer Diener SEC11N€6S5 Herrn miıt SC1INEIN e1b un
en für Amt einstehen durfte, WIE 1eSs bereıts
qanderer Stelle diıeser Zeitschrı rzählt wurde

Der S Leben-Jestu R(  ul
Von Franz Steinmeltzer

(Schluß
Was die Liehre Jesu anbelangt, eINe Z WEE1-

aC Art des ortrages. Zuweılen redete Jesus ınfach
un leichtverständlich, daß uch der gewöhnliche Mann
aus dem olk fassen vermochte. Eın e1spie dieser
Lehrweiıise ist die Bergpredigt, die ZW 61 Bändchen des
Werkes rklärt wırd Die Auffassung, welche Bahrdt VON
der Tre esu 1er zeıgtT, ist großen (13anzen e1INe nıicht
ungewöhnlıiche, obzwar N1C Sonderlichkeiten
Als eleg SC1 dıe erste Seligpreisung angeführt, die mıt
den Worten verdolmetscht Heiıl den Unwissenden! Es
WAar damals derselbe Fall, „der heutzutage ist, auch

Vgl das s 143, wobel Flajshans irrtümlicherweise die
Taxen für die Eintragung 1 das amt1iıche Gerichtsprotokoll für /Zinsen hält
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die vex'*xt;eiritliche Weishefi des / Sektenchfistentums die
einzige Ursache 1St, daß das Vernunftcechristentum nicht
aufkommen kann. Wenn WIT da von der Allyvaterliebe
Gottes predigen, der alle Menschen, uch die Nichtehristen
lıiebt un beseligen wWill, da SLE den Leuten ıhr Gesetz,
die Priesterreligion, 1mM Wege, weilche schreıt, Wer nicht
au der wırd verdammt. Wenn WIT ihnen VON der

Unveränderlichkeit dieser Allvaterliebe vorreden, welche
ihre Sonne scheinen läßt ber ute un Böse, ıyelche nicht
erzürnt, beletdigt, folglich auch nicht yerschnt ıwyerden kann,
un welche eben darum eıne unversiegbare Quelle des
Trostes und der Beruhigung für das menschliche Herz ISt,

fühlen diese eute diesen TOS NC weıl S1e von
Jugend auftf gewöhnt worden sSind, sıch einen ergriımmten
ott denken, VOL dem man sich nıcht anders qals mit
dem ute eiınes Geopferten rösten annn Und x} VelIl-

schließt uüberall die stolze Weisheıt der reinen Wahrheıt
den Weg den Seelen der Menschen. SO hat jeder quf-
geklärte Mann, der Sern dıe Welt klüger und besser
machen möchte, ebenso w1e Jesus Ursache zu wünschen,
daß lauter Menschen VOT sıch haben möchte, die qgal
nıchits wüßten (a.-a V, 275

Zu der Tre Jesu, W1e ınder werden, aäußert T
sıch ın eıner Weıise, welche eınen Einblick ın seinen Eint-
wicklungsgang gewährt. „Noch ist mMICS deutlich Or

ugen, wie ıch in meınen Jjüngeren Jahren SLrOtLZieE VOoO  n

eingebildeter eıshelt, W1e 1C da mıt meıner väterlichen
und auswendıg gelernten Dogmatık vıiel wußte, W1€e
ich sS1e mıt selıger Selbstgenügsamkeıt einem Schwarme
Junger eute vorplauderte un miıt eınen theologischen
Reichtümern mich rustetie ber wI1e uch bald nachher,
da meın Ehrgeız miıch Z Fleiße trıeb, und (Gottes Vor-
sehung miıch In die Hände ein1ger hellen öpfe brachte,
dieser Reichtum anfıng schwinden, wI1e ach einmal
angeaNSgENCI rülung eın artıculus fidel ach dem andern
WIe Luftblasen zergıng, W1€e MIr da ın jedem halben re
bänger wurde, W1e ich uletzt nıcht mehr wuDbte, WaSs ich
predigen sollte, weıl cdie Theologie mMIr quft der elter der
Prüfung W asser geworden un ich mıt der elıgıon
och nıcht vertraut War, wWw1e vollends da meın Kopf leer
War, da auch dıe Wunder ım Laicht der Vernunit Sonnen-
SEAl wurden un dıe Schätze meıner Phantasıe mıt ıhnen
versiegten, die mır sonst manch schönes ema dar-
geboten hatten deutlich denk‘ ich noch, wıe arm meın
Geist, WwW1e€e leer meın Kopf VOL Weisheıt ar, W1€e alles,

VO  $ Religionsideen VImir übrıg 1€ isohert, S hne
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Bindins un Haltung, SO 'gähz ohne 'Grüppiérfifig__uhdEiinheıit ın einer eeilje lag, W1e IDAr wen1g, unge-nıeßbhar schlien aber wie' auch. diese rmu das eINZISEıttel War, das dıe Vorsicht brauchte, mich reicher Zu
machen als ich vorhın WAar, W1e nachher, da nur der alte
Sauerteig ‚ ausgefegt Wal, die reine Vernunftwahrheit
keimte, sproßte, sıch ausbreıtete und befruchtete, daß ich
jetz mich ireue, In ein eld on genleßbaren. Wahrheiten
geraten seIN, das TÜr meıne Lehbenszeıt unerschöpflichist Da sehe ich erst, daß iıch eın Kınd geworden bın,

eiIn Mann werden. Da fühle iıch NUnN, WIe wahr meın
Meıster geredet hat Heıl denen, die arnı (Geiste SINd,
Heıl- denen, die da werden W1€e Kınder!“ 279 TEAbsonderlich sınd uch seine Ansıchten ber die Ehe
Diese ist nıchts anderes qals eın auf dem (‚esetz der Natur
beruhender. Vertrag mıiıt einer Person des anderen Ge-
schlechtes, mıt ihr eben, Kınder ZCUSCN, wohbhel
die natürliıche. Voraussetzung sel, daß die Verpflichtungübernommen 'werde, Frau nd Kınder zu ernähren. DIie
sonst. üblıchen Bbeglaubıigungsformalıitäten, uch die ırch-
lıche Kopulation, gehörten N1C ZU Wesen der Ehe,
sondern selen Aur aus. Rücksicht auft dıe staatlıche Gesetz-
gebung und iıhre Folgen beobachten. er urie 1908218  —
auch das ec mehrere Weıber zu nehmen, welches och
eute 1mM Morgenland bestehe nd weder von Jesus nochvon : den Aposteln verboten worden sel, nıcht deswegenstreıtıg machen, weiıl es dem Wesen der Ehe zuwıderlaufe.
Denn al sıch könne eiIN Mann einen Ehevertrag mıt mehre-
P Frauen errichten und einhalten,. S daß Iso uch eın
konkubinat e]ıne unter gewılssen Voraussetzungen VOL ott
>  S  ültıge Ehe - sel Durch dıe. bürgerlichen Gesetze sSel dıe
Vielweiberel allerdings verboten. Das Verbot des Eihe-
bruches bestehe demnach nach der Lehre esu darın, daß
eImn (satte mıt zelner anderen Person ehelıchen Umgangpflegen dürfe, miıt der nıcht gleichzeitig einen gleichenEhevertrag geschlossen habe, oOder darın, daß ein Eiheteil
den Vertrag ohne ıllien des anderen Teıles, solange der
Kontrakt och QAanz oder ZU eıl gehalten werden kann,
N1C lösen dürfe Dıe lebenslange Dauer gehöre niıcht zum
absoluten Wesen der Lhe, 1n gewisgen Fällen se1l dre
Lösung des Ehevertrages erlauhbt

Nicht. ohne Belang ist auch der BeegriIiff des Kosmo-
polıtismus, der ausführhch entwickelt un begründet wIrd.
Ausgehend VON der Lehre, daß gut un 0SeE relatıve
Begriffe selen, SC  1e€ CI daß ZWar Jjemand 1n den ugender Menschen eiINn Gerechter oder eiIn Sünder SeIN körme,



269S  >  ü  269  Sfie11}1fiétzer  Der älteé£é Lebéli—ie3t}  R01nät;.  ni‘cf1t aber 1n defi Aügénk G0ttési '„Denn Gott macht keine  willkürlichen Forderungen an die Menschen, er gibt keine  positiven Gesetze, seine Gesetze sind die der Vernunft:  Mache dich so glücklich als möglich, aber suche die wahre  Glückseligkeit und lerne sie, dem Schöpfer ähnlich, in der  Menschenliebe finden. Wer:diesem Gesetze gemäß lebt,  ist in _ Gottes Augen allemal gut, ein nützlicher Mensch,  und allemal auch gerecht, der rechte oder echte Mensch,  der so ist, wie ihn Gott haben will.“ Denn „die Sünde  straft sich wahrlich selbst. Und wer seine Augen nicht  mutwillig. verblendet hat, wird sehen, daß der Tugend-  hafte sich unendlich wohler. befindet als der Tor“. Andere  als natürliche Strafen für die Sünde und anderen als natür-  lichen Lohn für das Güute kennt Gott nicht. Man müsse  daher die Vorstellung von Gott als Regenten, Gesetzgeber  und. Richter aus seiner Seele, verbannen und nur an den  Vater denken. Gott sei der Vater aller seiner Kinder, der  sie folglich alle, Nützliche und Schädliche, Irrgläubige und  Rechtgläubige, liebt, d. h. sie.glücklich und selig machen  will und wird. Daher müssen. selbstverständlich . alle  Menschen einander als Brüder ansehen und. dürfen davon  keinen ausnehmen, weil er lasterhaft oder uns unangenehm  ist, auch nicht deswegen, weil er ein Katholik, Sozinianer,  Jude, Türke, Heide, Freigeist oder Atheist sei. Als weiterer  Grund für diese Auffassung von der Allmenschlichkeit gilt  ihm, daß die Menschenliebe zugleich die vollkommenste  Selbstliebe sei. Denn die Worte Jesu: „Wenn ihr nur die  liebt, die euch lieben, was habt ihr dann für Lohn ?“ hätten  nicht den Sinn, daß die Liebe zum Nächsten etwa besonders  belohnt werden solle, sondern verwiesen darauf, daß die  allumfassende Nächstenliebe mit besonderen Vorteilen ver-  bunden sei. Solche Vorteile seien die Freude, welche mit  der Liebe des Mitmenschen Hand in Hand geht, Nahrung  und Unterhalt, Ehre, Gesundheit, vergnügter Umgang mit  den Mitmenschen, Verminderung der Lasten und Leiden,  Ruhe des Gewissens und Mut. Als dritter Grund zum Kos-  mopolitismus wird die Mahnung Jesu zur Vollkommenheit.  angeführt. Denn Vollkommenheit sei die Liebe zum Mit-  menschen. Wer aber in dieser Menschenliebe vorwärts-  kommen will, muß alle positive Religion verabschieden,  da er-sonst nicht zu dem aufgeklärten Begriff von Gott  und Religion kommen könne. Vor allem muß er aber seine  Vorstellungen von Gott als dem zürnenden Richter, der  Strafen verhängt und Sühne verlangt, aufgeben, und  allein an Gott als den liebenden Allvater denken. So führe  die .Menschenlieb'e zur. Kultur, die Wiederum nur. auf ‚derSteinmetzer Der Äälteste Lei)e1i- Jesu X  Roman.
ni‘ci1t ber 112 den Augen G0ttési '„Denn ott macht keiıne
wıllkürlichen Forderungen die Menschen. gıbt keine
positıven Gesetze, seine (resetze sSınd dıe der ernun:
acC dich olücklich qals möglich, ahbher suche die wahre
Glückseligkeit un lerne S1e, dem chöpfer ähnhich, 1n der
Menschenliebe fiinden Wer diesem Gesetze gemäß lebt,
ist 1n Gottes Augen allemal gut, eın nuützliıcher ensch,
un allemal uch gerecht, der rechte oder eC ensch,
der ıst, W1€e ıhn ott en wıll.“ Denn „‚dıe Sünde
straft sıch WanNrTrlıc selbst Und Wer_r se1lne ugen NIC
mutwillıe verblendet hat, wird sehen; daß der Tugend-

sıch unendlich wohler eilnde qls der N OTEn Andere
als natürliche Strafen für dıe un un anderen aqals natur-
lichen ohn fTür das ute ennn ott nıcht Man musse
er dıe Vorstellung VO  e ott als Regenten, Gesetzgeber
und Riıchter AUuUS se1lner eele, verbannen un 1U den
ater denken ott SEe1 der ater er se1ner inder, der
sS1e olglic alle, Nüutzliıche un Schädliche, Irrgläubige und
KRechtgläubige, liebt, h sıe .glücklıch un sehıg machen
111 un wIird. er Uussen selbstverständlich alle
Menschen einander als Brüder ansehen und dürifen davon
keinen ausnehmen, weıl er lasterhaft oder uns unangenehm
ist, uch nıcht deswegen, weıl eın atholık, Sozinlaner,
Jude, ürke, eıde,Freigeist oder Atheist sel. Als weiıterer
Grund für diese Auffassung VO  zn der IUmenschlichkeit gılt
ıhm, daß die Menschenliebe zugleic dıe vollkommenste
Selbstliebe sS@e1. Denn die orte Jesu „Wenn ihr 1Ur die
1e die euch lieben, was habt ihr dann 1Ur ohn ‘?“ hätten
N1IC den Sinn, daß die JleDe Zu achsten etwa besonders
belohnt werden solle,‘ sondern verwlılesen darauf, daß dıe
allumfassende Nächstenliebe mıiıt besonderen Vorteilen Ver-
bunden sSelL. Solche Vorteıle selen dıe Freude, welche mıiıt
der Liebe des Mıtmenschen Hand 1n Hand geht, Nahrung
und Unterhalt, Ehre, Gesundheıt, vergnügter Umgang mıt
den Mitmenschen, Verminderung der Lasten un Leıden,
uhe des (1ew1ssens nd Mut Als dritter Tun ZU KOos-
mopolıtısmus wırd dıe Mahnung esu ZU® Vollkommenheıt
angeführt. Denn Vollkommenheıt sSe1l die Lauebe ZUuU Mıt-
menschen. Wer ber 1n dieser Menschenliebe vorwärts-
kommen wıll, muß alle posıtıve eligıon verabschıeden,
da er sonst nicht dem aufgeklärten Begrılff VOL ott
un Religion kommen könne. Vor em muß aber seine
Vorstellungen VOon ott qals dem zurnenden Kıchter, der
Strafen verhängt un Sühne verlangt, aufgeben, und
allein ott als den lıebenden vater denken SO führe
die ‘Menschenlieb'e ZUTLT UE dıe W_iederqm NUur auf der
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Gfundlage der Menschénliebé Ca kann. uch die
meısten Tugenden können nıcht ohne diıe Kultur der Ver-
Nnun ausgeübt werden. SO könne die aniItmu SESgCN
Beleidigungen Nur dann praktisch geü werden, WEeENN
der Philosoph richtig erkannt habe, daß Gutes un Böses
relative Begriffe sınd un der Mensch das Resultat zahl-
reicher Umstände darstellt, dıe qut iıh Einfluß
en

Neben dieser Art lehren, die Jesus allen / Getauften
gegenüber ZULT Anwendung brachte, übte och eine
andere Lehrweise AaUS, der ber UTr jene zugelassen
wurden, welche den zweıten rad der Brüder erreicht
hatten Die Aufnahme der beıden Apostel Petrus un
Andreas In den zweıten Gırad des Essenerordens wird on
Bahrdt mıt anschaulichen Farben geschildert. Jesus Jäßt
das olk warten un die hbeıden Brüder eine
Felsenecke, s1e den Blicken des Volkes entzogen
Die enge meıinte, Jesus sSEe1 CgangeN, etien Alleiın
jedesmal, Jesus sıch In die Einsamkeıt zurückzog,

eten, begab sıch dem geheimen Versammlungs-
ort des Ordens ach einıgen Mıinuten zommen s1e zwel
Felswänden, in deren kKıngang siıch Zzwel Männer mıt
weıßen Gewändern zeıgen. Die Apostel 1n ihrer aufgeregten
Einbildungskraft hıelten diıe Männer für Engel, un: „WI1e
mussen ihre Vorstellungen VO  u Jesus siıch angeschwängert
aben, da S1€e sahen, daß Engel Gottes ıhre Knıie VOTr ıhm
beugte  . In Wirklichkeıt IL dıie nge. ber bloß
dienende Brüder, die Jesus ihre Ehrfurcht bezeigten. Jesus
fällt 198808 quf dıe Kniıe un spricht eın miıt olcher
Innıgkeıit, daß eine Jräne ach der andern von. seınen
Wangen rollt un alle 1n gleicher Weıse VO  a Rührung bıs

Iränen ergriffen werden. Jesus gibt hierauft einem der
TEl Brüder einen Wiınk, un dieser ergreift eine bereıt-
stehende brennende ampe un einen Hammer, anlı-

zugehen. ja  hm olg Jesus, während die beıden andern
„Einge sich der Apostel annahmen. Durch einen dunkeln
Gang kommen 61e€ einer Offnung der Felsenwand, die
mıt Felsenstücken verschlossen WAarl, ber so, daß, wWeNnNn
Man VOoO  b ıinnen einen eın herauszog, der ganze Satz VO  —

Steinen auseinander turzte Jesus ruft „Hephata!“ un
der Bruder schlägt miıt dem Hammer die Steine; un
alsbald sturzt dıe eiswan Als sich dıe
hbeıden Jünger VOoOL iıhrem Schreck erholt aben, erbliıcken
s1e Ende der 0  ©: deren Eıngang sie standen,
eın helles Licht wWw1e dıe aufgehende Sonne, nämlich eine

Menge jLampen‚ deren Trahlien VO  am Kristallen ach a  en
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Seiten hin gleichxfiäßig verteilt Wurden; Der Weg führt
1U  — zunächst ber unwegsames’ Gelände, dann ber eınen
mıt sruünem Laub bestreuten Boden üunif Schritte endlich
VOTL dem Ziele ist er  en mıt Blumen estireu un
mıt Wohlgerüchen erfüllt Jesus rklärt ihnen die Sym-
bolik dieses Weges miıt dem Hinweıs darauf, daß der Weg
der Auserwählten angenehmer werde, Je mehr sS1€e
sıch dem Ziele näherten. Inzwischen hatten cdie drel Brüder
eln breıtes Behäng von schwarzen Lacken hinter Jesus
einhergetragen. urc einen Schlıtz 1n dessen 1  e tirat
Jesus zurück. un verschwand plötzlich VOL den ugen
seiner Begleıter. I )e beıden Apostel blıcken i11LU qut un
sehen etLwa Schrıtte VOT sich einen Lichtkreıis W1€e eıne
Sonne. Au{ jeder Seite des Lichtes saßen ]Je zwOlf Männer
In weißen Gewändern qut Stühlen, die mıt Elfenbein belegt

Mitten 1m Lichtkreıs sah Man das Sınnbild der
Brüderschaft Jesu, einen vlerstrahlıgen ern mıt einer
Sonne darüber un mit Inschrıften versehen. Nun spaltet
sich eın Teppıch unter dem Lichtmeer un Jesus T1
hervor. Auf dem steimernen ar unter dem iıchtmeer
1eg eın rot un eın Opfermesser neben. einem Becher
roten Weınes. Jesus hält Nnun eine ZWanzılg Seiten ange
Ansprache die beıden Brüder Petrus un Andreas, 1ın
der den Glauben die ahrheı se1ıner Sendung VOoNn
ihnen verlangt un ıhn durch einen Eıd bekräftigen läßt,
worauftf diıe Jünger VOL dem rote nd Weın genießen
ZU Zeichen ıhrer Teilnahme an den Absıchten des Ordens.
Die vierundzwanzıg esten sprechen den Kıd miıt un
schlagen iıhre Brust, worauft Jesus die Jünger umarmt
un u Während eınes weıteren Gebetes wurde das
iıchtmeer VOoO dienenden Brüdern mıttels Tüchern ver-
ecC daß die Apostel nur mehr Jesus und eine schwache
ampe uf dem Altare erblickten, worau{i S1E ZUuU Ausgang
geleıite ‚werden. Es ist ohl eın Zweıifel, daß Bahrdt
dieses Rıtual miıt seinem Hokuspokus dem Ilumınaten-
orden entlilehn hat

Was war -nun der Zweck un der Erfolg der Lehr-
tätıgkeit Jesu? „Es ist unstreıtig das merkwürdigste ıIn
der Leidensgeschichte Jesu; Was dieselbe ZUr einzıgen 1n
ihrer Art maCc daß einerle1l Entschluß von zwelerleı
Personen gefaßt wurde, VO  — zweierle1l Personen ausgeführt
und vollendet wurde, ohne daß der eine eıl wußte,
daß der andere eben diıesen Entschluß eher gefaßt hatte
und dessen Ausführung dirıgierte ” (a I 3) Jesus
hatte nämlich schon Jängst den Entschluß gefaßt, frei-
Willig 1n den JTod } gehen. Denn da keine Aussicht VOI'-
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handen Warl, das 1 sinnliıchen Messiashoffnungen be-
Tangene olk SAHT. Vernunftreligion ekehren mußte
C111 anderer Weg eingeschlagen werden Dieser Weg be-
SLAN: un darın, daß Jesus uUrc SCc1II1 Verhalten die
Hohenpriester weıt reizte, daß S16 iıhn ZU ode Velr-
urteılten ]DDer Eissenerorden wollte aber es INSZEILLETEN,
daß Jesus die furchtbarsten Leıiıden sollte ber sıch
ergehen lassen, dagegen dem ode doch eENLALNG Durch
das Schauspiel der Auferstehung wollte dann der Orden
endgültig Gewalt hber dıe Massen des Volkes

on Uurc dıe Lrweckung des Lazarus WT der
hohe Rat Unruhe versetzt worden Durch öffent-
lıchen ngriffe uft dıe Priesterscha vermehrt Jesus dıe
Aufregung der ihm teiındlich gesinnten Kreılse, mehr,
da dıe ihm gelegten Schlingen verfänglicher Fragen
geschıickt vermeıden we1ß.

Leıden Jest! Jesus ist anwesend nd wird 1Ur das kom-
Eine Versammlung der Auserwählten kurz VOL dem

mende Leıden urce C116 nach SCIHENR Vorschriften VO  >
Lukas angefertigte Arznel gestär 111 die auch das „SIirım
un Schozem beigemengt worden ıst. Ks sSınd das räfte,
dıe 1U önıge sıch ErZEeUSECN können TOLZdem der
Ausgang des Leidens, dem sıch Jesus unterzıiehen soll,
gesichert ıst, hat Jesus die OTge, daß nıcht NUFLF e111 eıl
SEC1INeTr nhänger, sondern auch die Jünger ihm untreu
werden könnten, wodurch SAaANZES Leiden zwecklos
wuürde. Als Lösung dieser Schwierigkeit beschließt Jesus,

selben Abend eiım Abschliedsmahl den Jüngern en
(Gedanken VO leıdenden essias beızubrıngen der mıiıt
dem alttestamentlichen Passah verknuüpit werden soll
amı S16 bher diıeses Gedächtnismahl des es esu
N1C 111 der Jjüdıschen, blutigen Korm weıterhalten, soll
NUr rot un roter Weın dabel verwendet werden on
klopit C das Losungswort Makhbena wIird geflüstert un
ale bringt dıe Kunde aus dem Palaste des Kaıphas,

dıe acC ber verborgen Wal;, daß as siıch e.-
bötıg gemacht habe, den nNnaC  ıchen Aufenthalt esu
verraten. egen die Entrüstung des Lukas wIırd. der „Ve.r"'
irrte“ VON dem Herrn Schutz ermals
erhält Jesus VOINL ukas e1INe tärkung,; dıe el hbesonders

nächsten orgen nochmals einnehmen sSo Hierauf
werden dıe Posten unter die Brüder vertiel amı es
der /orbereitung entsprechend klappt

ocCchmals erolIrine Jesus den Jüngern bevor-
stehendes Leıiden. Ertıftet das Gedächtnismahl un hält

Abschiedsreden die Jünger Es olg die Szene
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1m Gartén Gethéemarie. „Ach, W16 rang da seifie Hände,
W1€e trömte e1ın Tränenbach QuUS seinen Augen, WwW1e blutete
VO  H Liebe SeEIN Herz!“ ber nıcht twa dıe Furcht V.OT
seinem bevorstehenden Leiden war €S, dıe den Herrn ıIn
solche Irauer versetzt a  e sondern die orge selne
Jünger, die vielleicht abtrünnıg werden und den DaANZCH
WeCcC SeINES Leidens vereıteln könnten Limnah, einer
der Brüder, hat 1 Gebüsch versteckt dıe Todesangst esu
beobachtet un meldet dem as die cChwäache des
Herrn. as eilt ach dem (Garten und stärkt Jesus durch
leibliche Arzneı:en und Irostsprüche, die Jesus versichern,
daß nıcht unterliegen werde. Nach morgenländischer
Auffassung berichten dıe Evangelisten VO  s einem nge
der diese Irösterrolle gespielt habe

den BeCHEDSchon hört 11a1l dıe Schritte der nahen
Die Apostel ergreifen chie Flucht bis aut die dreıl, welche
1n se1Iner nächsten Nähe verweiılt hatten as bezeichnet
Uurc einen. Kuß, WEr der sel, den 1n  en aDiIiuhren SsSo
Und NUul ist der Chıllarch, welcher dıe olildatiten befehligt,
in der größten Verlegenheıt. „Denn geglaubt,
einen Menschen erblicken, der ıIn wılder TraCcht, miıt
einem stlieren Auge, mıt einem rauhen JTon, von einem
Raubgesindel umgeben, wütenden Trotz oder verzwel-
felnde Furcht zeigen un ordentlichen milıtärischen An-
or1LT nötıg machen werde.“ Nun ber trıtt ihm eın Mann
entgegen ME dem herrlichsten Gesicht, un miıt der
Miene des ruhigen Weltweisen“, der ıh „1M Tone des
gerührten, des sroßmütıgen, des verzeihenden Menschen-
Ireundes“ anredet. Er War der Meinung, etwa den Besıtzer
des Grundstückes oder eıne och höhere Persönlichkeıt
VOT sich Z aben, un spricht Jesus: „„WiIir suchen 1er
eiInen gewlssen Jesus VOIL Nazareth!“ Mıt einer unter en
„dummen und rohen Palästinern“ unerhörten Entschlos-
enheıt spricht Jesus erschütternden "Lones: „Der bın ich !“
Bel cdiesen Worten „prallt der aquftie zurück, daß
einıge 0  a Der andere hinstolpern nd fallen Nach
der egenwehr‘ der Jünger Iolgt. esu Gefangennahme,
das erste Verhör VOL Annas, das Hauptverhör VOor dem
hohen Rat und dıe Verhandlung VOTL Pılatus Dreı Ver-
suche MmMaAacC Pılatus, den eIrn zu etten Denn seine
Gemahlın WAar für ‚Jesus eingenommen un SCHATLZtie ıhn
höher qals Sokrates Endlich wird der Stab uüuber Jesus
gebrochen. DDenn Pılatus WAar VO  2 Furcht erfüllt vor' der
„Pfäffereıi“

„Blutet, blutet, Menschenherzen! Er ist vollendet,
der Sieg der Bosheit} her dıe Unschuld ! Priesterrache

‚Theol.-?rak?. 1Quaitalschrift“. 1931
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triumphiert! Blınde Wut des Pöbels ist 11 ihrem efiolge!“
Indessen dıe Hinrichtung esu e1N Teil SC1I1NES CISENECN
Planes IIenn 1at mıt en Turchtbhbaren Qualen S£11€S
Leıdens den Zweck verfolgt en Schein SEC1INES es
erwecken, nachheır als VOIN ode Erstandener cie Ah-
sıchten es Essenerordens verwirklichen können. Schon
früher Josef VOoONn. Arımathia verstanden, durch
dıe Gemahlin des Pilatus den Gang der Kreignisse
regeln, WIe der lan des Ordens verlangte. Eın Bruder.
Haram, SEWANN en wachehabenden auptmann, durch
SC1I1H Zeugnis die Rettung des Gekreuzigten ermöglichen,
S daß ohne weıteren Schaden (03881 Kreuz abgenommen
werden un die Grabhöhle gebrac werden konnte,
welcheı es schon ZUT Behandlung des hıs ZU ode
Erschöpiten vorbereıtet WT, es das entsprach dem
schon früheren Versammlungen der Ordensglieder ent-
worfenen Programmnd der Absıcht Jesu, cdie Idee VOIN
Mess]as auszurotten. Mutvoll hatte GT alle Leıden über-
wınden his auft Augenblick Kreuze, als dıe 1.Der-
gewaltıgen Schmerzen ı1hm C116 nahende Ohnmacht mel-
eten, der fürchtete 1U erliegen Damals rıei
111 Todesangst JENE orte UuS,; dıe als Zeichen SEC1NES es
angesehen wurden, senkte SC11L aup abher STAr
nıcht!

Jesus ward ohl Anwesenheıiıt desas OI
Kreuze abgenommen „„5Ie untersuchen, freilich großer
ngs un Krwartung nd iinden ZU iıhrer unaussprech-
liıchen Freude Zeichen des Lehbens Nun eılen S16 miıt Z
Grabhöhle, WO ec1N€E kühle uft stärkende Dämpfe
Heıbungen mı1 WAarinen 1üchern und köstlichen Balsamen

Lebensgeister hald wıeder zurückbrachten 1€e1
genoß Jesus der Ruhe, die GT: Hhedurfte Die allerkräftigsten
Nahrungsmittel wurden ıhm gereıicht. Bnd den folgenden
lag stammelte SC1116 unge schon wıieder Loblıeder dem
vater, der ın aus den Banden des es ereLLe

Seine Wunden, da vollkommen
gesund arch, heilten csehr eicht, und xonnte en
drıtten Jag schon wıeder auitreten, ohngeachtet dıe
Löcher noch en WAarecll, welche die äge ıhm gemacht
hatten

Dıie Jünger hatten ıhren Mut verloren. Nicht
sehr dıe Frauen, die dem Herrn nahestanden. Am oONN-

tag IMNOTgENS, da eben dıe Sonne aufgıng, eılten S1IC 71
Grahbe Jesu, die Kinbalsamierung vorzunehmen. Ihre
OTge, Wer ihnen en Stein VO Grahe wegwälzen werde,
War unnutz. Denn „der FKigentümer des Gartens, dıe
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Höhle War, ohne 'Zweifel seinen heimliéhen ıingang
ZUL Höhle und mıit anderen Vertrauten, VO  b der
Wache unbemerkt, Jesum seıt TEl agen verpflegt un
gestärkt. nd VOL Sonnenaufigang hatte © on inwendig
den Stein weggedrängt und VOIL Felsen hinabgestürzt.“
In der Meıiınung, se1 eın en eingetreten, ergreifen
die oldaten die Flucht un verbreiten ıe Nachricht O1

der Naturerscheinung, deren Zeugen sS1€e glauben ewesen
sSeiIn. Die Frauen, dıe un ZU Grabe kommen, finden

den Stein bereits weggewälzt nd einen jungen Menschen
iın der Grabhöhle, natürlich nıemand anderen als einen
ächter, den 0S€E VO  S Arımathıa ZUTL Bewachung Jesu
hingeste Er el den Frauen mıiıt, Jesus, der VOTL
Zzwel agen gekreuzigt worden Ist, ist wıeder „aufgelebt“
nd eute schon on hinnen SESANSECN. Zitternd VOI

Schrecken nd innıgster Freude verließen die Frauen die
rabhöhle und sagten keinem Menschen etwas OIl em
Erlebnis. och gıngen S1e VOL em zu den Jüngern „und
steckten’s denen“. Petrus nd Johannes eilten Nnun
rabe, un qls S1€e leer fanden, glaubten S1e der Bot-
schaft der hbeiden Frauen. Marıa Magdalena war ıiındessen
noch einmal hıingelaufen nd a uch hineingeguckt“
un Z7Wel nge in der Höhle erblickt. Wiıe S1e nun be-
angstigt sıch schaut, sıieht SiEe Jesus hınter sıch stehen.
An der Nennung iıhres Namens durch den Herrn rkennt
Marıa diesen un erhält die Kunde, daß Jesus ZU seinem
ater gehe, In den Himmel, ZUu den tıllen ohnungen
der Wahrheıt un Seligkeit ım /Zirkel seiner Vertrauten,

er seın eben, unsichtbar für seinen 7Zweck wirkend,
tortsetzt jlerauf Tolgten ann die verschıedenen KEr-
scheinungen Jesu, die geschichtliche ahrhelı darstellten,
aber eben Ün dıe Auffassung der ungelehrten und mıiıt
jüdıschen Ideen reich begabten Erzähler ıhre W11nderbareFärbung erhalten en

en Schlußpunkt 1mM Leben esu bıldet seine Himmel-
Er beschıed seıne Jünger qaut den Olberg hbeı a._

nıen, ı  z von ihnen SCHIE nehmen. Diesen hohen
Berg MusSse. man sıch W1€e alle uppen der Gebirge AA
Wolken bedeckt vorstellen.*) An der Abendseite des Berges
sel die denken, 1n welcher der Essenerorden sSe1INe
geheimen Zusammenkünitfte tfejerte, un die den Aposteln
unbekannt war. An der Morgenseıte sSE1 der.Ort suchen,
WO Jesus das letzte Mal mıt seınen Jüngern beisammen
WAar. Er setzte sıch. u  — iıhn herum se1ıne Freunde, denen

Der Ölberg hat eine Höhe von etWa 800 n -über dem mittelländi-
schen Meer. Von Nebeln wIird qlso hier nicht sehr 1jel Z spiirep Sein.

15*
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den Aufträé erteilte, die Lehre VOo gekreuzigten / essjas
der Welt verkünden, Menschenliebe un Vernunft-
religıon werden och einmal eingeschärft. Unter diıesen
Krmahnungen egte den posteln dıe Hände auf un
segnete S1e. Nach einem innigen. nd Umarmungder Seinen reißt sıch endlich von den weinenden un
jammernden Jüngern los un stıeg er und höher auf
den Berg, bts IN den Volken verschwunden WALT., Sein
Werk schließt Bahrdt miıt den Worten „Heil allen, dtie
Jesum Trec kennen un DONNM GUNZEIN Herzen ieh haben!“

Diese 1ıebhe Jesus, die ıhn auch reC bedenkliche
Fehler sSeINES Helden verzeıhen Jäßt, ist das, WasSs das Werk
Bahrdts überhaupt lesbar maec Wie oft ist — ıIn der
Versuchung, den and zuzuklappen und Schluß machen.
ber diıe Teilnahme des Verfassers dem ZU el VO  b
iıhm selhst konstrulerten Schicksal seINESs Heros äßt immer
wıeder den begonnenen en weıter spinnen. Und
olg 1a  e ıhm, WENN uch miıt Wiıderwillen, bıs das
Einde se1liner romanhafiten Ausführungen.

Vergleicht INnaAan das Leben esu ach Bahrdt mit den
modernen ireiısinn1ıgen Jesusbildern, staunt 111a  — ber
die prımıtıven Mittel, mıt denen dem bıblischen Jesus

Leibe geht, QUS dem Gottmenschen einen der
E.xistenz fähigen Menschen gestalten. Hier gıbt och
keine Scheidung VO  — Quellen un Schichten, dıe Echtheit
un Glaubwürdigkeit der Kvangelien gılt och qals selbst-
verständliche Voraussetzung. Dıie evangelıschen Bericht-
erstatter wollten ach bestem Wissen. die Wahrheit über-
1eiern Allein iıhre unverschuldete Unwissenheit un ıhre
Ne1gung ZU Wunderbaren ließ iıhnen dıe natürlichen
Tatsachen des Lebens esu ın einem verklärten 1C
erscheinen. Den Nachweis dieses Tatbestandes ach WI1SSeN-schaftlicher Methode Z versuchen, Wrl dem Verfasser
41US Jeichtbegreiflichen Gründen N1C. möglich. er
mußte seline Argumente 4aUus der Rüstkammer der Eın-
bıldungskraft beziehen, womiıt den testen Boden unter
seinen Füßen aufgıbt Obwohl desha dem Verfasser sicher
nıchts terner lag, als-einen Roman ZUu schreiben, könnenWIT doch se1ın Leben-Jesu-Werk keinesfalls als wlssenschaft-
liche Leistung gelten lassen,
hafte Auffassung des Lebens esu bewerten.

üssen vielmehr als. roinan-
DiIie VON Bahrdt geschaffene Form der Auffassung der1atsachen des Lebens esu wurde on Karl Heinrıch

Venturini weiter gepileg und ausgebaut. In seliner 1800
HIS 18092 erschıenenen „Natürlıchen Geschichte des großenPropheten VO  _ Nazareth“ wird nıcht NUur die VOoN Bahrdt
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angébahnte Erklätung° der W under und der Lehre esu
iortgesetzt, sondern uch als’echt romanhafter Zug eıne
zarte Neıigung der Marıa VO  z Bethanıen ZU Herrn e1IN-
gefügt. Das Werk elınes zünftigen T’heologen derselben
ichtung hınkte erst mehr qals eın Vierteljahrhundert
später nach.*) Allerdings hblieh annn Nn1iCcC ohne Eıinfluß
aqaut die späteren usgaben des Venturinischen Jesus-
LOIMNAaNeEeS. 1die VO  — Renan begründete Richtung hıetet 1 -
sofern etwas Neues, als die schrankenlose Zügellosigkeıt
der Phantasıe hbedeutend eingeschränkt wird, WENN uch
1er ıhre Stelle och ange kein ach wissenschaftlicher
Methode arbeıtendes Erkenntnisstreben, sondern dıe ä_sthe—
fische ritik ge ?e en ist

fakultative Sterilifät Ner Frau, ”
Von Dr Anlton Hıltmair, els

SCHON 1Im .j ähre 1926 wurde ın dieser Zeitschrift das
angegebene ema VO rof IIr Grosam besprochen.
Damals gaben dıe Theorien Capellmanns un Hermanns
azu den Anlaß, eute die Forschungen Knaus’. Die 115-

gezeichneten Ausführungen Gr0osams enthehben der Auf-
gabe, Der die Rolle der Sexualhormone neuerlich
sprechen; se1l aber gestattet, den Schlußsatz se1INES Auf-
satzes WOrtilıc wiederholen ‚„Vielleicht rlilehben WIr ©
daß auch diese (die Hermannsche) CC Formel TUr „TAaKul-
tatıve Sterilität“ ach ein1ger Zeit ehenso abgetan wird,
WwW1e eute dıe Capellmannsche. Und außerdem müßte, W1e
WIT oben sahen, auch diese Formel, soll s1e der eutigen
wlissenschaftlichen Auffassung entsprechen, verklausu-
1ler werden, daß praktısch amı nıchts anzufangen ISst

SO ist uch eute noch.
Paulus, Das en Jesu als Grundlage einer reinen Ge-

schichte des Urchristentums Heidelberg 1828
Anmerkung der Redaktion Neue Forschungen des Grazer Un1-

versitätsdozenten Dr Knaus haben ın medizinischen Fachblättern dieses
Prohblem wieder aufgerollt, das seit. Jahrzehnten auch Iın der astoral-
theologie ebhafit erortert wIrd. Wir en absichtlich m1ıt einer Behand-
lung der aC. in unseTIer Zeitschrift zugewartet, weil der eologe un
Seelsorger die Stichhältigkeit der mi1t großer Zuversicht vorgetragenen
Forschungsergebnisse N1C. selbst nachprüfen kann, voreilige Schlußfolge-
rungen ber für die pastorale PraxIi1is be_a_denklich Tren Nunmehr MEI®
öfIfentlichen WI1r Z Gegenstande ıne uberun des Primararztes und
Leiters der intern-neurologischen und Kinderabteilung des Allgemeinen
öffentlichen Krankenhauses ıIn Wels (Oberösterreich), Dr Anlton Hitimair,
und im Anscbluß eın pastorgjtheologischeä Referat uhHhl Gegenstande.,


